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Ausbildungsverträge kontinuierlich zurück. Im 

Jahr 2013 überstieg die Zahl der Studienanfänger 

nominell erstmals die Zahl der neuen Auszubil-

denden.

In Summe entwickeln sich auf dem Ausbildungs-

markt Angebot und Nachfrage zunehmend 

auseinander. Kleinen und mittelgroßen Betrieben 

fällt es oft heute schon schwer, offene Ausbil-

dungsplätze adäquat zu besetzen, insbesondere 

in strukturschwachen Regionen. Erste Unter-

nehmen stellen ihre Bemühungen rund um das 

Thema Ausbildung ein.

Während demografisch bedingt immer weniger 

junge Leute nachrücken, altern gleichzeitig 

die Belegschaften: Nach einer Studie des Insti-

tuts Prognos im Auftrag des vbw3 werden in 

Deutschland bis zum Jahr 2020 1,8 Millionen 

Arbeitskräfte fehlen, 2030 bereits 3 Millionen. 

Schon heute ist der Fachkräftemangel spürbar. 

Besonders betroffen ist der MINT-Bereich (Mathe-

matik, Informatik, Naturwissenschaften und 

Technik). Laut IW Köln lag im Frühjahr 2018 hier 

die Fachkräftelücke bei 311.300 Personen, der 

zweithöchste Wert seit Beginn der Auswertung 

im Jahr 20114. Folgt man der Studie, ist der Man-

gel an Personen mit einem beruflichen Abschluss 

besonders stark gestiegen.

Um dieser Entwicklung entgegenzuwirken, setzt 

sich der VDMA für mehr Technikbildung in allge-

meinbildenden Schulen ein.

Technikbildung an Schulen als Schlüsselfaktor

Technische Innovationen sind die entscheidende 

Grundlage für den wirtschaftlichen Erfolg 

Deutschlands. Gesellschaftliche, kulturelle und 

wirtschaftliche Entwicklungen wie wir sie ken-

nen, sind ohne Technik nicht mehr denkbar.

In einer zunehmend technisierten und digita-

lisierten Gesellschaft ist technische Bildung 

heute Teil der Allgemeinbildung. Technische 

Allgemeinbildung kann dazu beitragen, Chancen 

und Risiken neuer Technologien ausgewogen 

zu betrachten, Technikfolgen abzuschätzen und 

Im VDMA (Verband Deutscher Maschinen- und 

Anlagenbau) sind rund 3.200 vorrangig mittel-

ständische Unternehmen organisiert. Der VDMA 

vertritt die gemeinsamen wirtschaftlichen, tech-

nischen und bildungspolitischen Interessen des 

Maschinen- und Anlagenbaus und versteht sich 

als eine nationale und internationale Plattform 

für seine Mitgliedsunternehmen. Der Maschi-

nen- und Anlagenbau ist mit über 1,3 Millionen 

Beschäftigten der größte industrielle Arbeitgeber 

Deutschlands. Auf dem Weltmarkt gilt die Indus-

trie als international führend, der Großteil der 

technisch hochkomplexen Investitionsgüter wird 

exportiert. Für den Wohlstand des Hochtechnolo-

giestandorts Deutschland nimmt der Maschinen- 

und Anlagenbau damit eine Schlüsselrolle ein.

Nachwuchs für den Maschinenbau –  

eine zentrale Herausforderung

Der wirtschaftliche Erfolg der Technik-Nation 

Deutschland hängt maßgeblich davon ab, dass 

sich langfristig genügend junge Menschen für 

Technik begeistern und eine Ausbildung oder ein 

Studium im technischen Bereich aufnehmen.

Zwar sind in den vergangenen zwei Jahren die 

Schülerzahlen in Deutschland nach jahrelangem 

Rückgang erstmals wieder moderat gestiegen. 

Bedingt durch den demografischen Wandel 

sinken jedoch die Absolventenzahlen noch min-

destens bis 2030, ganz besonders in ländlichen 

Regionen. Berufsqualifizierende Schulformen wie 

Hauptschule, Realschule und Berufsschule sind 

davon stärker betroffen als Schulformen, die zur 

allgemeinen Hochschulreife führen. Die deutsche 

Kultusministerkonferenz prognostiziert ein 

Anhalten dieser Entwicklung bis 20301. 

Angebot und Nachfrage entwickeln sich 

 auseinander 

Gleichzeitig ist ein allgemeiner Trend zum 

Studium zu beobachten (Berufsbildungsbericht 

20182 des Bundesministeriums für Bildung und 

Forschung). Heute beginnen deutlich weniger 

junge Menschen eine berufliche Ausbildung, 

als dies noch vor einem Jahrzehnt der Fall war: 

Seit 2003 geht die Anzahl der abgeschlossenen 
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kommt damit eine besondere Bedeutung zu.10 

Auf das in diesen Schulen erworbene Wissen und 

die angeeigneten Kompetenzen bauen alle nach-

folgenden Bildungsinstitutionen auf.

Technische Bildung (das T in MINT) ist im all-

gemeinbildenden Schulsystem in Deutschland 

deutlich unterrepräsentiert. Mathematik, die 

Naturwissenschaften und auch Informatik 

sind dagegen eigenständige Schulfächer mit 

eigenständigen Curricula. Werden Technikinhalte 

innerhalb dieser Fächer gelehrt, so geschieht 

dies häufig nicht auf der Basis einer technischen 

Pädagogik, sondern aus dem Blickwinkel des 

jeweiligen Faches, da die Lehrkräfte nicht zur Ver-

mittlung von Technikinhalten ausgebildet sind.

Ziel: Mehr Technikunterricht an Schulen

Der VDMA setzt sich daher für ein eigenes Fach 

Technik und generell mehr Technik in den Curri-

cula allgemeinbildender Schulen ein. Hierfür soll-

ten allgemeinbildende und berufsqualifizierende 

Aspekte gleichermaßen berücksichtigt werden. 

Umfassend lässt sich Technik nur in einem pas-

senden Rahmen wie einem eigenen Fach adäquat 

erschließen, das technikspezifisches Wissen und 

Können vermittelt, nicht etwa als Anhängsel in 

den Naturwissenschaften. Naturwissenschaften 

vermitteln abstrakte, feststehende Naturgesetze. 

Technik dagegen wird unmittelbar vom Men-

schen erschaffen. Daraus folgt, dass „technische 

Bildung auch nicht automatisch mittels eines 

naturwissenschaftlichen Fächerkanons vermittelt 

werden kann, sondern dass sie einer eigenen 

Fachdidaktik innerhalb des Allgemeinbildungs-

begriffs bedarf.“11

Neben Methoden und Theorie spielt vor allem 

auch praktisches technisches Handeln eine 

wichtige Rolle. Technikunterricht vermittelt Wis-

sen und Kompetenzen, um technisch geprägte 

Lebenssituationen in Alltag und Beruf zu bewäl-

tigen und erfolgreich zu gestalten. Damit gehört 

Technikunterricht zur schulischen Allgemeinbil-

dung. Ein eigenständiges „Fach Technik“ sollte 

daher schon ab der Jahrgangsstufe 5 verpflich-

tend für alle Schülerinnen und Schüler in allen 

gesellschaftlichen Wandel aktiv mitzugestalten. 

Technikbildung führt damit letztlich auch zu 

Technikmündigkeit.

Der Grundstein für die Faszination von Technik 

(eine allgemeine Definition des Begriffs „Technik“ 

findet sich in Kapitel 2.1) und für das Interesse an 

technischen Berufen wird im Kindergarten, aber 

spätestens in der Schule gelegt. Technikunterricht 

weckt technisches Interesse und vermittelt Pro-

blemlösungskompetenz, hilft dabei, praktische 

Fähigkeiten zu erwerben, fördert Kreativität und 

erschließt berufliche Perspektiven.

Ein weiterer positiver Effekt lässt sich zum 

Beispiel in Schweden beobachten. Dort wurde 

schon Mitte der 80er Jahre ein verpflichtendes 

Fach Technik für alle Schülerinnen und Schüler 

eingeführt.5 Heute beteiligen sich 58 % Mädchen 

an dem jährlich an 1.000 Schulen durchgeführten 

Erfinderwettbewerb „Finn upp“, der sich an 12 bis 

16-jährige wendet.6 Gute technische Bildung in 

der Schule scheint Vorurteile abbauen und mehr 

Mädchen für Technik begeistern zu können.7

Technikunterricht schon früh in der 

 Schullaufbahn einführen 

Zudem fördert „technische Bildung in hohem 

Maße die Fähigkeit, sich als verantwortlichen 

Mitgestalter der uns umgebenden Welt zu 

betrachten.“8 Als Konsequenz daraus sollten Kin-

der möglichst früh lernen, Technik zu verstehen, 

zu konstruieren und herzustellen, zu nutzen, zu 

bewerten und zu kommunizieren (Kompetenzen 

nach den VDI Bildungsstandards für ein „Fach 

Technik“)9. Voraussetzung dafür ist, dass dies 

altersgerecht und didaktisch professionell 

geschieht.

Technischer Unterricht sollte möglichst früh, 

spätestens aber ab der 5. Klasse beginnen. Den 

weiterführenden allgemeinbildenden Schulen 
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Kompendium

• Zweck: Fasst die Kernergebnisse der Unter-

suchung aller Länder zusammen und stellt 

den aktuellen Stand der Technikbildung in 

Deutschland in einer Gesamtübersicht dar. 

Die Situation in den Bundesländern lässt sich 

mithilfe der Gesamtwertung vergleichen. 

Ausgewählte Beispiele sollen als Anregung für 

guten Technikunterricht an Schulen dienen.

• Zielgruppe: Bildungspolitik allgemein,  

 Bildungspolitik der Länder, Öffentlichkeit, 

 weitere interessierte Akteure (Vereine, Ver-

bände, etc.).

Was kann die Untersuchung leisten?

Analyse und Bewertung beziehen sich aus-

schließlich auf die offiziellen Vorgaben in 

allgemeinbildenden Curricula und in geltenden 

Rechtsvorschriften. Sie erlauben deshalb keine 

Aussage, in welchem Umfang und in welcher 

Qualität technische Bildung in der Schulrealität 

tatsächlich erfolgt, da hierzu eine umfangreiche 

empirische Erhebung an Schulen erforderlich 

wäre. Die Untersuchung erlaubt aber eine Aus-

sage darüber, wie Technik in den Curricula von 

der Bildungspolitik intendiert wird.

Bundesländern unterrichtet werden. Zugleich 

sollte an allgemeinbildenden Schulen Praxis- und 

Berufsorientierung verstärkt, umfassendere tech-

nische Allgemeinbildung gewährleistet, flexibler 

gelernt sowie interdisziplinär gelehrt werden.

Von der Analyse zur Handlungsempfehlung

Bisher ließen sich kaum bundesweite Curricula-

Vergleiche anstellen, 16 verschiedene Ansätze 

für Technikunterricht erschwerten dieses 

Unterfangen. Folglich hat der VDMA im ersten 

Schritt selbst eine umfangreiche Curricula-

Analyse durchgeführt. Bundesweit wurden 

alle „Technikinhalte“, sortiert nach Bundesland, 

Schulart, Jahrgangsstufe und Fach, erfasst. Auf 

dieser Basis sind 16 Länderdossiers und ein 

zusammenfassendes Kompendium entstanden. 

Die drei so entstandenen Produkte richten sich an 

unterschiedliche Zielgruppen:

Datenbank

• Zweck: Dokumentiert die Ergebnisse der  

Analyse aller Curricula und eignet sich zum 

Nachschlagen.

• Zielgruppe: Arbeitsebene in den Bildungs-/

Kultusministerien der Länder, weitere interes-

sierte Akteure (Vereine, Verbände, etc.).

16 Länderdossiers

• Zweck: Stellen jeweils die Ergebnisse der Ana-

lyse detailliert vor, bewerten den aktuellen 

Stand der technischen Bildung im jeweiligen 

Bundesland aus Sicht des VDMA anhand eines 

Kriterienkatalogs auf einer Skala von 0-100 

und identifizieren möglichen Nachholbedarf. 

Daraus werden konkrete Handlungsempfeh-

lungen für die Bildungspolitik in den jeweili-

gen Ländern abgeleitet.

• Zielgruppe: Bildungspolitik der Länder, 

Arbeitsebene in den Bildungs-/Kultusministe-

rien, weitere interessierte Akteure (Vereine, 

Verbände, etc.).
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• Einführung in die für Technik typischen 

Methoden und Handlungsformen in den 

Bereichen Planen, Konstruieren, Herstellen, 

Bewerten, Verwenden und Entsorgen

• Erkenntnis von Strukturen und Funktionen 

technischer Systeme und Prozesse sowie den 

Bedingungen und Folgen von Technik

• Vorbereitung auf die Anforderungen heutiger 

Technik im privaten, beruflichen und öffentli-

chen Bereich

• Vermittlung von Fähigkeiten, gegenwärtige 

und künftige durch Technik mitbestimmte 

Lebensverhältnisse verantwortungsbewusst 

mitzugestalten

• Berufsorientierung für eine technisch geprägte 

Berufswelt

• Entwicklung von Interesse an Technik und 

 Förderung von Kreativität bei technischen 

 Problemlösungsprozessen

Wie lässt sich Technik in Curricula erfassen?

Technische Inhalte in schulischen Curricula 

werden in dieser Analyse in zwei grundlegende 

Kategorien eingeteilt – „Technisches Fachgebiet“ 

und „Sicht des VDMA auf allgemeinbildende 

Technik“. Dies stellt keine wissenschaftlich exakte 

Zuordnung dar, sondern dient vor allem der 

Komplexitätsreduktion und der übersichtlicheren 

Darstellung. Eine solche Kategorisierung erlaubt 

daher weder Rückschlüsse auf den quantitativen 

Anteil der Technikinhalte in den Curricula noch 

auf deren inhaltliches Anspruchsniveau. Es lässt 

2.1 Definition

Was verstehen wir unter Technik?

Eine allgemein anerkannte Definition von Technik 

erfolgt in der VDI-Richtlinie 3780.12 Diese basiert 

auf der Arbeit der Technikphilosophen Klaus Tuchel 

und Günter Ropohl. Nach deren Beschreibung 

umfasst Technik:

(1)  die Menge nutzenorientierter, künstlicher und 

gegenständlicher Gebilde (Sachsysteme)

(2)  die Menge menschlicher Handlungen und Ein-

richtungen, in denen Sachsysteme entstehen

(3)  die Menge menschlicher Handlungen, in 

denen Sachsysteme verwendet werden

Technik ist nach diesem Verständnis kein isolier-

ter Bereich, sondern eng mit Gesellschaft, Wirt-

schaft, Politik und Kultur verflochten. Der Mensch 

nimmt demzufolge die Rolle des Produzenten, 

des Konsumenten und auch des von Technik 

Betroffenen ein.

Welchen Beitrag leistet technische Bildung?

Technikunterricht bahnt die zur Bewältigung 

vieler technikbestimmter Lebenssituationen 

notwendige Handlungskompetenz an, bietet 

wesentliche Voraussetzungen für persönliche 

Lebensgestaltung und gesellschaftliches Mitwir-

ken und ist deshalb ein wichtiger Bestandteil von 

Allgemeinbildung.13 Konkret leistet Technikunter-

richt:

• Sachorientierung in einer durch Technik immer 

komplexer gestalteten Welt in den Bereichen 

Stoff-, Energie- und Informationsumsatz

2  Technikbildung an   
allgemeinbildenden Schulen



10 TECHNIKBILDUNG AN ALLGEMEINBILDENDEN SCHULEN

mithilfe der Buchstaben A – D (s. Abb.2). Dabei 

steht A für „sehr relevant“ und D für „weniger 

relevant“. Dies stellt eine Einschätzung aus Sicht 

des VDMA dar und ist durch kein wissenschaftli-

ches Modell untermauert.

sich allerdings darstellen, welche inhaltlichen 

Technikbereiche die Curricula vorsehen. Verglei-

che mit anderen Schulformen und Bundeslän-

dern sind damit ebenfalls möglich.

Welche Relevanz hat ein Fach für die  

technische Bildung?

Um die Relevanz der Fächer für die technische 

Bildung festzustellen, werden diese anhand eines 

Rasters15 charakterisiert. Die Einstufung erfolgt 

Fachart Relevanz Beschreibung

Fach Technik A Eigenständiges Unterrichtsfach Technik mit 
eigenständigem Curriculum.

Technikorientiertes Fach, 
Fächerverbund oder Lern
bereich

B

Interdisziplinäres Unterrichtsfach, in 
 welchem Technik als eigen ständiger Bereich 
oder als eigenständiges Teilfach integriert 
ist.

Naturwissenschaftlich
mathematischinformati
sches Fach, Fächerverbund 
oder Lernbereich

C

Naturwissenschaftlichmathematisch 
informatisches Fach, Fächerverbund oder 
Lernbereich mit technischen Inhalten im 
 Curriculum. Technik gilt aber nicht als eigen
ständiger Bereich. 

Weitere Konstellationen D
Weitere Fächer, Fächerverbünde oder Lern
bereiche mit technischen Inhalten  
im Curriculum. 

Abbildung 2: Charakterisierung von Fächern hinsichtlich Relevanz für technische Bildung

Technisches Fachgebiet Sicht des VDMA auf 
 allgemeinbildende Technik

Zuordnung

Technisches Fachwissen oder 
 fachbezogene  Kompetenzen, die  
einem von 37 technischen 
 Fachgebieten14 zugeordnet werden 
können.

Inhalte und Kompetenzen, die sich  
der technischen  Allgemeinbildung 
zuordnen lassen. Hierzu wurden fünf 
Unterkategorien gebildet:
• Technik allgemein

• Technik und Beruf

• Technikgeschichte

• Technik und Gesellschaft

• Technik in der Praxis

Beispiel
Schülerinnen und Schüler entwickeln 
und  konstruieren einen Roboter.  
(Automatisierungstechnik)

Schülerinnen und Schüler bewerten 
neue Technologien im Rahmen der 
Digitalisierung hinsichtlich ihrer Aus
wirkung auf die Gesellschaft. 
(Technik und Gesellschaft)

Abbildung 1: Zuordnung von Technikinhalten nach Kategorien
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Themenfeld 1: „Fach Technik“

Der Anspruch der deutschen Bildungspolitik 

sollte lauten, allen Schülerinnen und Schülern 

eine angemessene Technikbildung zu ermögli-

chen. Der Schlüssel dazu ist ein eigenständiges 

„Fach Technik“. Aus Sicht des VDMA sollten 

Schülerinnen und Schüler im Idealfall ab der 

Jahrgangsstufe 5 durchgängig Technikunterricht 

erhalten. Dieser kann nicht als naturwissen-

schaftliches „Anhängsel“ gestaltet werden, 

sondern muss ein durchdachtes technikdidak-

tisches Konzept aufweisen. Ziel sollte sein, eine 

technische Allgemeinbildung zu vermitteln, die 

technisches Wissen und Kompetenzen in den 

Mittelpunkt stellt und dabei kulturelle, soziale 

und historische Aspekte miteinbezieht. Ein 

eigenständiges „Fach Technik“ bietet die Mög-

lichkeit eines ganzheit lichen Ansatzes, Technik 

in all ihren Dimensionen zu betrachten und zu 

vermitteln. Denn die fachwissenschaftlichen und 

didaktischen Ansätze eines solchen eigenständi-

gen Faches unterscheiden sich von denen in den 

Naturwissenschaften und in der ökonomischen 

Bildung grundlegend.

Eine weit verbreitete Form des Technikunterrichts 

in Deutschland ist ein „technikorientiertes Fach“, 

in dem Technik einen von mehreren eigenständi-

gen Bestandteilen ausmacht. Als Beispiel lassen 

sich Fächer wie „Arbeitslehre“, „Natur und Tech-

nik“ oder „Arbeit-Wirtschaft-Technik“ anführen. 

Ein verpflichtendes technikorientiertes Fach 

ist in vielen Bundesländern und Schulformen 

verbreitet, bietet eine solide Basis, kann aber ein 

eigenständiges „Fach Technik“ nicht ersetzen.

2.2 Themenfelder

In diesem Abschnitt werden fünf Themenfelder 

definiert, die aus Sicht des VDMA zur Gestaltung 

von Technikunterricht an allgemeinbildenden 

Schulen notwendig sind. Dabei wurden über die 

jeweiligen Fragestellungen die Anforderungen 

definiert. Mit dieser Vorgehensweise lässt sich 

mithilfe der analysierten Daten bewerten, ob 

die allgemeinbildenden Curricula eines Bundes-

landes diese Anforderungen erfüllen. Aus der 

Summe der Bewertungen der Themenfelder 

ergibt sich die Gesamtwertung des Bundeslan-

des. Dem Themenfeld „Fach Technik“ wurde 

dabei die größte Bedeutung zugemessen. 

Fragen zum Themenfeld „Fach Technik“

1. Gibt es ein eigenständiges „Fach Technik“?

2.  
Gibt es ein verpflichtendes technikorientiertes Fach mit einem eigenständigen 
 Technikanteil nach fachdidaktischen Prinzipien?  
(Ein eigenständiges Fach Technik erfüllt dieses Kriterium ebenfalls.)16

Abbildung 3: Fragen zum Themenfeld „Fach Technik“ 
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Daneben sollten Schulen über die vielfältigen 

technischen Berufsfelder informieren und früh-

zeitig an das Thema Berufswahl heranführen. 

Dazu eignen sich besonders Praktika, Betriebsbe-

sichtigungen, Hochschultage und Gespräche mit 

Fachleuten. Um auch lernschwächeren Schülerin-

nen und Schülern den Übergang in den (techni-

schen) Beruf zu ermöglichen, sollten besonders 

Schulformen wie Haupt- und Realschulen praxis-

orientierte Lernformen weiter ausbauen (zum 

Beispiel Praxisklassen oder Langzeitpraktika).

Themenfeld 2: Praxis- und Berufsorientierung

Schülerinnen und Schüler sollten die Möglichkeit 

haben, in der Schule konkrete technische Fra-

gestellungen zu analysieren und zu bearbeiten. 

Das Ziel sollte dabei sein, dass sie selbstständig 

Lösungen konstruieren und Technik praktisch 

anwenden. Vor dem Hintergrund der Digitalisie-

rung wächst auch die Bedeutung einer informa-

tionstechnischen Bildung für alle Schülerinnen 

und Schüler. Megatrends wie Industrie 4.0 führen 

zu vielfältigen Verknüpfungen zwischen Technik 

und Informatik. In vielen Bundesländern ist 

bereits ein Fach Informatik etabliert. Insgesamt 

sollte Informatik als eigenständiges Wahlpflicht-

fach in allen Schulformen und Bundesländern 

angeboten werden.

Fragen zum Themenfeld „Praxis- und Berufsorientierung“

1. Müssen die Schülerinnen und Schüler laut Curricula in mindestens einem Pflichtfach 
„Technik nutzen“?17  (Lässt sich der Kategorie „Technik in der Praxis“ zuordnen)

2.   Müssen Schülerinnen und Schüler mindestens ein Pflichtpraktikum absolvieren  
(alle Bereiche)?

3.
 Müssen die Schülerinnen und Schüler weitere berufsorientierende Programme  
absolvieren, wie zum Beispiel Betriebserkundungen, Praxistage, Hochschultage,  
Expertengespräche etc.?

4.   Können Schulen zusätzlich praxisorientierte Lernformen, wie zum Beispiel  
„Praxisklassen“, anbieten?

5. Gibt es ein eigenständiges Fach Informatik / Informationstechnologie?

Abbildung 4: Fragen zum Themenfeld „Praxis und Berufsorientierung“ 
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Themenfeld 3: Technische Allgemeinbildung

Oftmals sehen auch die Curricula anderer Fächer 

technikbezogene Inhalte vor – diese sind aller-

dings nur als freiwilliger Zusatz gekennzeichnet. 

Gerade in diesen Fächern existieren viele Anknüp-

fungspunkte zu technischen Themen. Deshalb 

sollten Technikinhalte dort als obligatorisch gel-

ten. Wichtig ist zudem, dass eine breite Vielfalt 

an Technikinhalten angeboten wird.

Technik wird oft als etwas Unkontrollierbares 

betrachtet, das sich in Ängsten wie „Maschine 

ersetzt Mensch“ oder „Technik schadet der 

Umwelt“ widerspiegelt. Ziel sollte es deshalb 

sein, ein ausgewogenes Bild von Technik zu 

vermitteln, das gleichzeitig Chancen und Risiken 

aufzeigt und nicht einseitig Technik-Ängste 

schürt. Die Reflexion über Technik und die Tech-

nikfolgenabschätzung sollte sich deshalb nicht 

auf einzelne, zum Teil umstrittene Themen wie 

„Informations-“ und „Gentechnik“ beschränken.

Fragen zum Themenfeld „Technische Allgemeinbildung“

1. Sind die Technikinhalte in den Curricula aller Fächer überwiegend obligatorisch  
(anstatt fakultativ) zu vermitteln?

2.  Werden Technikinhalte in den Curricula insgesamt mehrheitlich kontrovers anstatt  
einseitig dargestellt? 

3. Sind technische Themen in den Curricula der Pflichtfächer thematisch breit gefächert? 
(Mindestens fünf technische Fachgebiete; Beispiele: Elektrotechnik, Produktionstechnik, …)

4.  Ist in den Curricula der Pflichtfächer Reflexion über Technik vorgesehen, die über die  
Themengebiete „Gentechnik“ und „Informationstechnik“ hinausgehen?

5.

Gibt es in einem oder mehreren Pflichtfächern technische Allgemeinbildung, die aus 
Sicht des VDMA wichtige gesellschaftsrelevante Themen beleuchtet? (Kategorien:  
Technik allgemein; Technik & Beruf; Technik & Gesellschaft; Technikgeschichte; Technik 
in der Praxis)

Abbildung 5: Fragen zum Themenfeld „Technische Allgemeinbildung“ 
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Dies bedeutet erstens, dass die Schülerinnen und 

Schüler konkrete technische Kompetenzen erwer-

ben sollten: Technik konstruieren und herstellen. 

Sie sollten auch lernen, ihre eigenen technischen 

Konstruktionen zu bewerten und gegebenenfalls 

zu optimieren. Zweitens steigt die Bedeutung 

projektorientierten Lernens. Dies kann bei-

spielsweise in Projekttagen, Projektphasen und 

Projektprüfungen erlernt und geprüft werden. 

Darüber hinaus ist es sinnvoll, die Kooperation 

mit externen Technikpartnern wie Unternehmen, 

Hochschulen und Berufsschulen in den Curricula 

fest zu verankern.

Themenfeld 4: Flexible Lernformen

In einer sich fortwährend wandelnden Gesell-

schaft ändern sich auch die Leistungsanforderun-

gen an die Menschen kontinuierlich. Informatio-

nen, Situationen und Kommunikation sind neuen 

Bedingungen unterworfen, die ein flexibles und 

selbstständiges Agieren und Lernen notwendig 

machen. Flexible Lernkonzepte können nach 

Ansicht des VDMA dazu beitragen, Schülerinnen 

und Schüler darauf vorzubereiten.

Fragen zum Themenfeld „Flexible Lernformen“

1. Müssen die Schülerinnen und Schüler laut Curricula in mindestens einem Pflichtfach  
lernen, ihre eigenen technischen Leistungen zu bewerten und zu optimieren?

2.  Müssen die Schülerinnen und Schüler laut Curricula in mindestens einem Pflichtfach 
“Technik konstruieren und  herstellen“?18 

3.
Müssen alle Schülerinnen und Schüler Projektphasen / Projekttage absolvieren, in denen 
sie ein Projekt planen, durchführen, bewerten, optimieren und präsentieren? (Beispiel: 
Gründung einer Schülerfirma)

4.  
Gibt es für Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, mindestens eine Projektprüfung 
zu absolvieren, in der sie ein Projekt planen, durchführen, bewerten, optimieren und 
 präsentieren?

5. Ist laut Curricula vorgesehen, dass Schulen in mindestens einem Fach mit externen 
 Technikpartnern wie Unternehmen, Berufsschulen, Hochschulen o.Ä. kooperieren?

Abbildung 6: Fragen zum Themenfeld „Flexible Lernformen“ 
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Auch durch temporäre Zusammenarbeit der 

Fächer kann ein umfassendes Verständnis für 

Probleme in Gesellschaft und Beruf entwickelt 

werden. Besonders in den Curricula des Fachs 

Mathematik sollten Kooperationen verankert 

sein, um die Schülerinnen und Schüler anwen-

dungsbezogene technische Fragestellungen 

bearbeiten zu lassen. Zu empfehlen wäre auch 

ein interdisziplinäres Projektfach oder Projekt-

seminar, in dem die Schülerinnen und Schüler 

eigenständig fächerübergreifende Themen 

bearbeiten können. Dies kann beispielsweise im 

Rahmen der Oberstufe angeboten werden.

Themenfeld 5: Interdisziplinarität

Aktuell hält die Digitalisierung Einzug in Gesell-

schaft und Industrie. Gerade in technischen 

Berufen wird dadurch interdisziplinäre Problem-

lösungskompetenz immer wichtiger. Für schuli-

sche Curricula bedeutet dies, dass es zunehmend 

notwendig wird, zu starre Fächerstrukturen zu 

überwinden und interdisziplinäres Lernen, zum 

Beispiel über Fächerverbünde, einzuführen.

Fragen zum Themenfeld „Interdisziplinarität“

1. Sind in den Curricula Kooperationen zwischen Fächern vorgeschrieben?

2.  Müssen Naturwissenschaften mindestens ein Jahr lang verpflichtend im Fächerverbund 
unterrichtet werden?

3.
Müssen die Lehrkräfte im Fach Mathematik mit Lehrkräften anderer Fächer kooperieren, 
um die Schülerinnen und Schüler im Mathematikunterricht realitätsbezogene 
 technische Fragestellungen bearbeiten zu lassen?

4.  Gibt es ein interdisziplinäres Projektseminar, in welchem Schülerinnen und Schüler 
eigene Projekte planen, durchführen, bewerten, optimieren und präsentieren können?

5. Gibt es in den Curricula Hinweise, die zur fächerübergreifenden Kooperation anhalten?

Abbildung 7: Fragen zum Themenfeld „Interdisziplinarität“ 
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Punktevergabe

Die Fragen lassen sich entweder mit „Trifft zu“, 

„Trifft teils zu“ oder „Trifft nicht zu“ beantworten. 

Die Beantwortung erfolgt hierbei differenziert 

nach Schulform. Hierfür werden die jeweiligen 

Curricula, Stundentafeln, Schulgesetze und 

weitere öffentliche Quellen analysiert und 

zur Bewertung herangezogen. Anschließend 

werden die Punkte der einzelnen Fragen je 

Themenfeld addiert. Daraus ergibt sich für jedes 

Themenfeld ein Zwischenergebnis. Die Summe 

aller Zwischen ergebnisse ergibt schließlich die 

Gesamtbewertung.

Die Grafik (unten) soll das Bewertungssystem 

verdeutlichen:

2.3 Methodik

Die Gesamtbewertung eines Bundeslandes 

erfolgt über eine Punkte-Bewertung, die sich aus 

der Addition der fünf Themenfelder ergibt, die 

in Kapitel 2.2 vorgestellt wurden. Maximal sind 

100 Punkte erreichbar. Das Vorhandensein eines 

„Fachs Technik“ wird mit 40 Punkten am stärks-

ten gewichtet, die übrigen Themenfelder mit je 

15 Punkten. Das Themenfeld „Fach Technik“ setzt 

sich aus zwei Fragen zusammen (s. Abb. 3), die je 

mit 20 Punkten gewichtet werden. Die weiteren 

Themenfelder bestehen aus fünf Fragen (Abb. 4-7), 

die mit je 3 Punkten gewichtet werden.

Gesamtbewertung
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Abbildung 8: Bewertungssystem 
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Zeitraum 2016 – 2018 statt, für jedes Bundesland 

ist daher ein individueller Stichtag angegeben. 

Bis zu diesem Zeitpunkt sind alle aktuellen 

Curricula jedes Bundeslandes erfasst. Die Analyse 

wurde am 31.05.2018 vollständig abgeschlossen. 

Zu diesem Zeitpunkt wurde für alle Bundesländer 

noch einmal geprüft, ob in der Zwischenzeit 

wesentliche Änderungen vorgenommen wurden, 

die sich auf die Bewertung auswirken. Diese wur-

den gegebenenfalls eingearbeitet.

Die Curricula der einzelnen Bundesländer 

unterscheiden sich teilweise deutlich hinsichtlich 

Umfang, Erstellungsdatum, inhaltlichem Niveau, 

Adressat (Schulform oder Bildungsgang) und 

Benennung. Ein Überblick dazu ist im Anhang zu 

finden (siehe Kap. 7).

2.4   Hintergrundinformation  
zu den Curricula

Grundsätzlich berücksichtigen die allgemein-

bildenden Curricula aller Bundesländer die 

Bildungsstandards19 der Kultusministerkonferenz 

als „Minimalbasis“. Eine der wesentlichen Neue-

rungen der Bildungsstandards ist eine kompetenz- 

orientierte20 Ausrichtung der Curricula: Anstatt 

festzulegen was innerhalb des Unterrichts 

gelehrt werden soll, ist definiert, was Schüle-

rinnen und Schüler zu bestimmten Abschnitten 

ihrer Schullaufbahn wissen und können sollen.

In vielen Bundesländern wurden daher im Laufe 

der letzten Jahre die Curricula umfassend über-

arbeitet und kompetenzorientiert gestaltet, in 

einigen Bundesländern läuft der Überarbeitungs-

prozess noch. Die Analyse der Curricula fand im 
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3.1 Überblick

3 Ergebnisse der Untersuchung

Ranking der Bundesländer
Gesamtergebnis

Bundesland Punkte (0 – 100)

BadenWürttemberg 87,9 Punkte

SachsenAnhalt 86,5 Punkte

Thüringen 80,7 Punkte

Niedersachsen 77,2 Punkte

Sachsen 76,8 Punkte

Saarland 75,0 Punkte

NordrheinWestfalen 74,9 Punkte

Brandenburg 74,0 Punkte

Mittelwert Bundesländer 73,6 Punkte

MecklenburgVorpommern 73,5 Punkte

Hamburg 71,8 Punkte

Bayern 70,5 Punkte

SchleswigHolstein 69,8 Punkte

Bremen 69,5 Punkte

Berlin 64,8 Punkte

RheinlandPfalz 64,3 Punkte

Hessen 61,6 Punkte

Abbildung 9: Gesamtergebnis Bundesländer
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Dabei ist vor allem Sachsen-Anhalt hervorzuhe-

ben, das bundesweit als einziges Bundesland 

ein „Fach Technik“ in allen Schulformen vorsieht. 

Des Weiteren wird in allen drei Ländern ein 

technikorientiertes Fach mit eigenständigem 

Technikanteil angeboten, in Thüringen und 

Baden-Württemberg sogar im Pflichtbereich. 

Dazu zählen beispielsweise „Mensch-Natur-Tech-

nik“ (Thüringen), „Biologie, Naturphänomene 

und Technik“ (Baden-Württemberg) und „Planen, 

Bauen und Gestalten“ (Sachsen-Anhalt).

Gut positioniert sind die drei Bundesländer eben-

falls im Bereich „Praxis- und Berufsorientierung“. 

Thüringen sticht besonders heraus mit dem 

systematischen Konzept für Berufsorientierung 

an Schulen. Dieses basiert auf dem wissen-

schaftlichen Projekt ThüBOM und beschreibt 

Berufswahlkompetenzen, Bedingungen und 

geeignete Instrumente für den Kompetenz-

aufbau. Gemeinsam mit Partnern aus Wirtschaft 

und Wissenschaft wurde daran anschließend 

eine Landesstrategie entwickelt, die verbindliche 

Rahmenvorgaben für Schulen formuliert und 

hilfreiche Materialien bereitstellt.

Die Tabelle zeigt das Gesamtergebnis der Unter-

suchung in Form eines Rankings der Bundes-

länder. Die Bundesländer unterscheiden sich 

untereinander deutlich in der Anzahl der Schul-

formen, der Art der Curricula, der vorgesehenen 

Berufs- und Studienorientierung und weiteren 

Faktoren. Dadurch sind Vergleiche nur einge-

schränkt möglich. Die Bewertung gibt jedoch 

Hinweise, in welchen zentralen Punkten aus Sicht 

des VDMA Handlungsbedarf besteht. Einzelne 

Handlungsempfehlungen sind für jedes Bundes-

land in den gleichzeitig veröffentlichten Länder-

dossiers zu finden. Im Ergebnis lassen sich die 

Bundesländer in drei Kategorien einteilen: 

Spitzen gruppe (mehr als 80 Punkte), Mittelfeld 

(65 – 80 Punkte) und Nachzügler (weniger als  

65 Punkte).

Spitzengruppe

Sehr gut schneiden Baden-Württemberg, 

Sachsen -Anhalt und Thüringen ab. Diese Bun-

desländer zeichnen sich insbesondere durch ein 

eigenständiges Wahlpflichtfach „Technik“ in den 

meisten Schulformen aus.
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„Naturwissenschaften/Technik“ in Hamburg oder 

durchgängig wie „Wirtschaft-Arbeit-Technik“ in 

Brandenburg oder Bremen.

Im Bereich „Praxis- und Berufsorientierung“ sind 

Brandenburg, Niedersachsen und Mecklenburg-

Vorpommern positiv hervorzuheben. Gute 

Ansätze für eine systematisierte Berufsorientie-

rung sind bereits vorhanden, beispielsweise die 

„Landesstrategie zur Berufs- und Studienorien-

tierung“21 in Niedersachsen. Diese beinhaltet 

verbindliche Entwicklungsstandards für die 

Berufswahlkompetenz und die Verankerung von 

Berufsorientierung als Querschnittsaufgabe in 

den Rahmenlehrplänen aller Fächer.22 Ergänzende 

Maßnahmen wie Langzeitpraktika mit einem 

Praktikumstag pro Woche sind an Hauptschulen 

in Nordrhein-Westfalen möglich: Damit wird 

leistungsschwächeren Schülerinnen und Schü-

lern der Übergang in eine berufliche Ausbildung 

erleichtert. Ein Fach Informatik wird in der 

Mehrheit der Bundesländer als Wahlpflichtfach 

angeboten, in Mecklenburg-Vorpommern wird es 

sogar verpflichtend unterrichtet.

Ein genauerer Blick auf technische Inhalte in den 

Curricula zeigt: Ähnlich wie in der Spitzengruppe 

sind Technikinhalte auch in natur- oder gesell-

schaftswissenschaftlichen Fächern vorhanden 

und Chancen und Risiken werden fast immer 

thematisiert. Dies ermöglicht eine ausgewogene 

Betrachtung von Technik. Nachholbedarf besteht 

in vielen Bundesländern im Bereich „Projektori-

entiertes Arbeiten“. So sind Projektarbeiten oft 

nicht verbindlich in die Curricula integriert und 

Projektprüfungen finden häufig nur an einzelnen 

Schulformen (beispielsweise in der Abiturprü-

fung) auf freiwilliger Basis statt. Hervorzuheben 

sind Seminarkurse (Nordrhein-Westfalen) oder 

Projektkurse (Brandenburg, Bayern) in der 

Oberstufe. Diese ermöglichen vertieftes pro-

jektorientiertes Arbeiten und eine Kooperation 

Baden-Württemberg zeichnet sich durch 

Folgendes aus: Eine fächerübergreifende Leitper-

spektive „Berufliche Orientierung“ (BO) in den 

Bildungsplänen 2016, die Einführung des Fachs 

„Wirtschaft, Berufs- und Studienorientierung“ 

sowie ein neues Landeskonzept für Berufs- und 

Studienorientierung. 

Die Spitzengruppe zeichnet sich auch dadurch 

aus, dass technische Inhalte – neben dem „Fach 

Technik“ – auch in den Curricula weiterer Fächer 

enthalten sind, zum Beispiel in der Physik, der 

Astronomie oder in den gesellschaftswissen-

schaftlichen Fächern. Chancen und Risiken von 

Technik werden gleichermaßen thematisiert 

und die Vermittlung erfolgt dabei überwiegend 

kontrovers aber ausgewogen. Projektorientiertes 

Lernen ist ebenfalls verstärkt vorgesehen, bei-

spielsweise durch Projekttage oder Praxisprojekte 

in einzelnen Fächern. Projektprüfungen sind an 

einigen Schulformen ebenfalls vorgesehen. Es 

existieren Ansätze für interdisziplinäres Lernen. 

So werden die naturwissenschaftlichen Fächer 

als Fächerverbund unterrichtet. Die Kooperation 

zwischen Fächern könnte jedoch noch weiter 

verstärkt und gezielt in den Curricula verankert 

werden.

Mittelfeld

Im Mittelfeld liegen insgesamt zehn Bundeslän-

der relativ nahe beieinander. Positiv zu vermerken 

ist, dass einige Bundesländer an einzelnen 

Schulformen (zum Beispiel Niedersachsen in der 

Haupt-, Real- und Oberschule) ein eigenständiges 

„Fach Technik“ anbieten. Bundesländer wie 

Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen oder das 

Saarland, an denen etwa die Hälfte der Schul-

formen ein „Fach Technik“ anbieten, sind daher 

auch im oberen Mittelfeld bei 75 – 80 Punkten 

platziert. Ein technikorientiertes Pflichtfach ist 

in den meisten der zehn Länder vorgesehen, 

oftmals als Fächerverbund in der Unterstufe, z. B. 
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verschiedenen Fächern verankert. Technikinhalte 

sind also auch hier vorhanden. Was fehlt, ist der 

passende Rahmen in Form eines eigenständigen 

„Fachs Technik“ mit fachdidaktisch geeigneten 

Curricula.

Für alle Nachzügler gilt: Sowohl das Themenfeld 

projektorientiertes Lernen als auch Fächerko-

operationen könnten noch intensiviert werden, 

insbesondere mit Blick auf interdisziplinäre 

technische Fragestellungen. So werden in Hessen 

Naturwissenschaften derzeit im Rahmen eines 

losen „Lernbereichs“ unterrichtet, der lediglich 

ein Dach für die Fächer Biologie, Chemie und 

Physik mit jeweils eigenen Kerncurricula bildet, 

anstatt konsequent ein gemeinsames Kerncurri-

culum zu verwenden. Auch das Fach Mathematik 

ist bisher über alle Schulformen hinweg kaum 

mit naturwissenschaftlich-technischen Problem-

stellungen verknüpft.

3.2  Ausgewählte Good Practices 
nach Themenfeldern

Wie in Kapitel 2.2 beschrieben, hat der VDMA 

zur Analyse der Curricula fünf Themenfelder 

definiert, die aus seiner Sicht zur Gestaltung von 

Technikunterricht an allgemeinbildenden Schu-

len notwendig sind: „Fach Technik“, „Praxis- und 

Berufsorientierung“, „Technische Allgemeinbil-

dung“, „Flexible Lernformen“ und „Interdiszipli-

narität“.

Im Folgenden sind zu jedem Themenfeld ein bis 

zwei Beispiele dargestellt, die in den Curricula 

bestimmter Bundesländer als besonders erwäh-

nenswert erschienen. Grundsätzlich sind in allen 

Ländern gute Beispiele zu finden, nicht nur in 

der Spitzengruppe. Die Zahl der Beispiele ließe 

sich daher noch beliebig erweitern. Es ist aber 

mit außerschulischen Partnern. Auch Bremen 

sticht positiv hervor: Projektprüfungen sind hier 

beispielsweise auch im Rahmen eines Praktikums 

möglich und das Pflichtfach „Wirtschaft, Arbeit, 

Technik“ sieht starken Praxisbezug vor, auch mit 

außerschulischen Partnern. Nachholbedarf gibt 

es im Mittelfeld insgesamt vor allem im Bereich 

„Interdisziplinarität“. Fächerkooperationen sind 

insgesamt noch zu wenig vorgesehen. Vor allem 

das Fach Mathematik könnte hier stärker einbe-

zogen werden.

Nachzügler

Eine relativ niedrige Bewertung erzielen  Berlin, 

Rheinland-Pfalz und Hessen. Derzeit wird in 

keinem dieser Bundesländer ein eigenständiges 

„Fach Technik“ angeboten. Auch ein technik-

orientiertes Pflichtfach ist nicht überall etabliert. 

Während Schulformen wie Haupt-, Real- oder 

Gesamtschulen Fächer wie „Wirtschaft-Arbeit-

Technik“ (Berlin) überwiegend anbieten, ist dies 

an Gymnasien nicht vorgesehen.

Vergleichsweise positiv fällt die Bewertung im 

Bereich „Praxis- und Berufsorientierung“ aus: Alle 

drei Bundesländer haben in den letzten Jahren 

Konzepte dazu entwickelt. Ein gutes Beispiel ist 

das „Landeskonzept Berufs- und Studienorientie-

rung“23 in Berlin. Es sieht Betriebspraktika auch in 

Gymnasien vor, ebenso wie die Entwicklung eines 

schulischen Berufsorientierungscurriculums 

und verstärktes „duales Lernen“ an integrierten 

Sekundarschulen. Nach Bedarf kann „Praxis-

lernen“ für leistungsschwächere Schülerinnen 

und Schüler angeboten werden, hierbei wird der 

Schulunterricht teilweise durch Praxisunterricht 

an außerschulischen Orten ersetzt. Aktuelle 

Curricula für ein Fach Informatik gibt es auch in 

Berlin und Rheinland-Pfalz, jedoch noch nicht in 

allen Schulformen.

Laut der Curricula-Analyse werden auch bei 

den drei Nachzüglern die Technikinhalte in den 

Curricula ausgewogen dargestellt und sind in 
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Jahrgangsstufen 7 – 8 oder „Technische Systeme 

beschreiben und analysieren“ in den Jahrgangs-

stufen 9 – 10.24

Good Practice zum technikorientierten Fach 

In Baden-Württemberg wird das technik-

orientierte Fach “Biologie, Naturphänomene 

und Technik“ in der Sekundarstufe I in den 

Jahrgangsstufen 5 – 6 in allen Schulformen 

verpflichtend unterrichtet. Ausgewählte 

Lernziele des Bildungsplans: „Die Schülerinnen 

und Schüler erhalten einen Einblick in die 

beeindruckende Welt der Naturwissenschaften 

und der Technik, die viele Bereiche ihres Lebens 

beeinflusst. Sie lernen Zusammenhänge und 

einfache Gesetzmäßigkeiten kennen, die ihnen 

helfen, ihre Vorstellungs- und Erfahrungswelt zu 

ordnen und zu erweitern.“ Die Schülerinnen und 

Schüler erwerben Kompetenzen in den Bereichen 

„Erkenntnisgewinnung“, „Kommunikation“, 

„Bewertung“ und „Herstellung“. Inhaltlich sind 

im Bildungsplan technikbezogene Themen wie 

„Denk- und Arbeitsweisen“ und „Energie effizient 

nutzen“ vorgesehen.25

Good Practice zur Praxisorientierung

In Hessen ist Berufsorientierung durch 

vorgeschriebene Betriebspraktika ab der 

Jahrgangsstufe 8, Betriebserkundungen ab 

der Jahrgangsstufe 7 und die Möglichkeit zu 

gemeinsamen Projekten mit externen Tech-

nikpartnern gekennzeichnet. Insbesondere die 

neue Schulform Mittelstufenschule zeichnet sich 

durch die enge Kooperation mit Berufsschulen 

und Ausbildungsbetrieben aus: Schülerinnen und 

Schüler können zusätzlich Wahlpflichtunterricht 

nicht das Ziel, jedes Bundesland ausführlich mit 

einem Beispiel darzustellen, dazu dienen die 

Länderdossiers. Die ausgewählten Good Practices 

dienen vielmehr als Anregung für die zukünftige 

Gestaltung von Curricula, Verordnungen und 

Stundentafeln.

Zur Veranschaulichung der Themenfelder sind 

die dazugehörigen Leitfragen noch einmal 

aufgeführt. Detaillierte Bewertungen der The-

menfelder für die einzelnen Bundesländer und 

weitere Hintergrundinformationen finden Sie in 

den jeweiligen Länderdossiers.

Good Practice zum „Fach Technik“ 

In Sachsen-Anhalt gibt es ein Wahlpflichtfach 

„Technik“ in allen Schulformen, sowohl für die 

Sekundarstufe I als auch für die Sekundarstufe 

II. Der Fachlehrplan nennt als Lernziele unter 

anderem „[ …] den Schülerinnen und Schülern die 

immer komplexer werdende technische Umwelt 

im Zusammenhang Mensch – Natur – Gesell-

schaft durchschaubar zu machen; Orientierung 

in der Vielfalt der Technik geben; bei ihnen eine 

offene, aber kritische Einstellung zur Technik ent-

wickeln und sie eigene Gestaltungsmöglichkeiten 

erkennen lassen; in technisch geprägten Lebens-

situationen sachkompetent und verantwortungs-

bewusst handeln“. Dabei erwerben Schülerinnen 

und Schüler Kompetenzen in den Bereichen 

„Technik verstehen“, „Technik gestalten“, „Technik 

nutzen“, „Technik bewerten“ und „Technik kom-

munizieren“. Inhalte des Fachlehrplans sind bei-

spielsweise „Lösungen für technische Probleme 

untersuchen, vergleichen und bewerten“ in den 

Fragen zum Themenfeld „Fach Technik“

1. Gibt es ein eigenständiges Fach Technik?

2.  Gibt es ein verpflichtendes technikorientiertes Fach mit einem eigenständigen 
 Technikanteil nach fachdidaktischen Prinzipien?  
(Ein eigenständiges Fach Technik erfüllt dieses Kriterium ebenfalls.)
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Good Practice zu Berufs- und  

Studienorientierung

Berufsorientierung in Thüringen basiert auf der 

erfolgreichen Durchführung des wissenschaft-

lichen Projekts „Entwicklung eines Thüringer 

Berufsorientierungsmodells: Forschungsge-

stützter Aufbau eines schulischen Kompe-

tenzentwicklungssystems mit nachhaltiger 

Schulentwicklung“ (ThüBOM; 2008-2013). Das 

Projekt setzt sich aus drei Teilmodellen zusam-

men: individuelle Berufswahlkompetenzen von 

Jugendlichen (Kompetenzmodell), Bedingungen, 

unter denen diese Kompetenzen entwickelt 

werden können (Kompetenzvermittlungsmodell) 

sowie Instrumente, mit denen Thüringer Schulen 

in Technik (Curricula der Berufsschule) sowie 

berufsbezogenen Unterricht als Schwerpunktfach 

an kooperierenden Berufsschulen erhalten. Auch 

an anderen Schulformen ist die Zusammenarbeit 

mit externen Technikpartnern in den Kerncurri-

cula verankert, beispielsweise in sogenannten 

„Lerngruppen mit erhöhtem Praxisbezug“.26

Fragen zum Themenfeld „Technische Allgemeinbildung“

1. Sind die Technikinhalte in den Curricula aller Fächer überwiegend obligatorisch (anstatt 
fakultativ) zu vermitteln?

2.  Werden Technikinhalte in den Curricula insgesamt mehrheitlich kontrovers anstatt 
 einseitig dargestellt? 

3. Sind technische Themen in den Curricula der Pflichtfächer thematisch breit  
gefächert? (Mindestens fünf technische  Fachgebiete; Beispiele: Elektrotechnik, 
 Pro duktionstechnik, …)

4.  Ist in den Curricula der Pflichtfächer Reflexion über Technik vorgesehen, die über die  
Themengebiete „Gentechnik“ und „Informationstechnik“ hinausgehen?

5. Gibt es in einem oder mehreren Pflichtfächern technische Allgemeinbildung, die aus 
Sicht des VDMA wichtige gesellschaftsrelevante Themen beleuchtet? (Kategorien: 
 Technik allgemein; Technik & Beruf; Technik & Gesellschaft; Technikgeschichte; Technik 
in der Praxis)

Fragen zum Themenfeld „Praxis- und Berufsorientierung“

1. Müssen die Schülerinnen und Schüler laut Curricula in mindestens einem Pflichtfach 
„Technik nutzen“? (lässt sich der Kategorie „Technik in der Praxis“ zuordnen)

2.   Müssen alle Schülerinnen und Schüler mindestens ein Pflichtpraktikum absolvieren  
(alle Bereiche)?

3.  Müssen die Schülerinnen und Schüler weitere berufsorientierende Programme  
absolvieren, wie zum Beispiel  Betriebserkundungen, Praxistage, Hochschultage,  
Expertengespräche etc.?

4.   Können Schulen zusätzlich praxisorientierte Lernformen, wie zum Beispiel  
„Praxisklassen“ anbieten?

5. Gibt es ein eigenständiges Fach Informatik / Informationstechnologie?
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Kommunikationsformen unterstützt die sprach-

liche Bildung. Durch Reflexion der Kommunikati-

onstechniken werden den Schülern Risiken und 

Gefahren bewusst.“ In der Jahrgangsstufe 9 steht 

inhaltlich das „Kennen komplexer Einsatzmög-

lichkeiten von Informatiksystemen im Alltag“ 

sowie „Beurteilen der Auswirkungen auf Lebens- 

und Arbeitswelt“ im Lehrplan. Für das Betrachten 

von Vor- und Nachteilen ist auch eine Exkursion 

in einen Betrieb zu dieser Thematik möglich.29

Good Practice zum projektorientierten Arbeiten

In Mecklenburg-Vorpommern ist projektorien-

tiertes Arbeiten häufig in die allgemeinbildenden 

Curricula integriert, Projektprüfungen können in 

den meisten Bildungsgängen absolviert werden. 

Besonders hervorzuheben ist der berufsorien-

tierte Projektunterricht in der gymnasialen Ober-

stufe, der im ersten Jahr der Qualifikationsphase 

im Umfang von zwei Wochenstunden angeboten 

werden kann. Dieser ist in seinem fachlichen 

Schwerpunkt den in der Qualifikationsphase 

belegten Unterrichtsfächern zugeordnet. Der 

berufsorientierte Projektunterricht kann aber 

Berufsorientierung umsetzen (Implementations-

modell). Die Ergebnisse liegen im übersichtlichen 

Handbuch „Schulische Berufsorientierung“27 vor. 

Darauf basiert die 2013 verabschiedete „Landes-

strategie zur praxisnahen Berufsorientierung in 

Thüringen“.28 Gemeinsam mit Partnern im Thü-

ringer Wirtschafts- und Innovationsrat hat die 

Landesregierung verbindliche Rahmenvorgaben 

und Qualitätsstandards entwickelt. Beispiele sind 

Schülerbetriebspraktika und Betriebserkundung 

als grundlegende Aktivitäten, Berufsfelderkun-

dung und Berufsfelderprobung als vertiefende 

Aktivitäten und Selbsterkundungstests zur 

Unterstützung der Praxisphasen.

Good Practice zur Reflexion über Technik

In Sachsen sieht der Lehrplan des Fachs Infor-

matik der Oberschule eine intensive Reflexion 

über moderne Kommunikations- und Informati-

onstechnik vor. Als Lernziele werden aufgeführt: 

„Das Fach Informatik trägt einen zunehmenden 

Anteil an der ganzheitlichen Entwicklung des 

Menschen, indem es ihn befähigt, sich mit 

modernen Informations- und Kommunikations-

technologien in seiner Umwelt auseinander zu 

setzen. [ …] Die Nutzung technologiebezogener 

Fragen zum Themenfeld „Flexible Lernformen“

1. Müssen die Schülerinnen und Schüler laut Curricula in mindestens einem Pflichtfach 
 lernen, ihre eigenen technischen  Leistungen zu bewerten und zu optimieren?

2.  Müssen die Schülerinnen und Schüler laut Curricula in mindestens einem Pflichtfach 
“Technik konstruieren und herstellen“? 

3. Müssen alle Schülerinnen und Schüler Projektphasen / Projekttage absolvieren, in denen 
sie ein Projekt planen, durchführen, bewerten, optimieren und präsentieren? (Beispiel: 
Gründung einer Schülerfirma)

4.  Gibt es für Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, mindestens eine Projektprüfung 
zu absolvieren, in der sie ein Projekt planen, durchführen, bewerten, optimieren und 
 präsentieren?

5. Ist laut Curricula vorgesehen, dass Schulen in mindestens einem Fach mit externen 
 Technikpartnern wie Unternehmen, Berufsschulen, Hochschulen o. Ä. kooperieren?
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Fragen zum Themenfeld „Interdisziplinarität“

1. Sind in den Curricula Kooperationen zwischen Fächern vorgeschrieben?

2.  Müssen Naturwissenschaften mindestens ein Jahr lang verpflichtend im Fächerverbund 
unterrichtet werden?

3. Müssen die Lehrkräfte im Fach Mathematik mit Lehrkräften anderer Fächer kooperieren, 
um die Schülerinnen und Schüler im Mathematikunterricht realitätsbezogene techni
sche Fragestellungen bearbeiten zu lassen?

4.  Gibt es ein interdisziplinäres Projektseminar, in welchem Schülerinnen und Schüler 
eigene Projekte planen, durchführen, bewerten, optimieren und präsentieren können?

5. Gibt es in den Curricula Hinweise, die zur fächerübergreifenden Kooperation anhalten?

Schüler sollen die in der Sekundarstufe I erwor-

benen Fähigkeiten und Kenntnisse hinsichtlich 

fachbezogener und fächerübergreifender 

Methoden und Arbeitstechniken vertiefen und 

weiterentwickeln. Die Schülerinnen und Schülern 

sollen lernen, im Seminarfach selbstständig und 

zunehmend selbstverantwortlich anspruchsvolle 

Lernaufgaben zu lösen. Sie sollen ihre eigenen 

Fähigkeiten dauerhaft erweitern und diese 

produktiv anwenden. Problem- und handlungs-

orientierte Lernkompetenz soll den Einzelnen 

befähigen, sich in gesellschaftlichen, beruflichen 

und privaten Handlungszusammenhängen 

jeweils neu zu orientieren und verantwortlich zu 

verhalten.“32

inhaltlich deutlich weiter gefasst werden und 

bietet die Möglichkeit für fachübergreifendes 

und projektorientiertes Arbeiten.30

Good Practice zum Fach Mathematik

In Sachsen und in Bayern ist im Fach Mathematik 

jeweils eine enge Verknüpfung mit technischen 

Inhalten vorgesehen. Zum Beispiel in der säch-

sischen dreizügigen Schulform „Oberschule“ in 

der Jahrgangsstufe 9. Der Lehrplan nennt hier 

„Wahlpflicht 3 – Technisches Zeichnen: Einblick 

gewinnen in unterschiedliche Arten technischer 

Zeichnungen, Beherrschen der Darstellung 

realer Gegenstände in mehreren Ansichten 

[Bauzeichnung und technische Zeichnung in der 

metallverarbeitenden Industrie]“ als Kompetenz, 

die Schülerinnen und Schüler erwerben sollen.31

Good Practice zu interdisziplinärem Arbeiten

 Eine Besonderheit im Saarland stellt das Pflicht-

fach „Seminarfach“ in der gymnasialen Oberstufe 

dar. Die Schülerinnen und Schüler können im 

Seminarfach interdisziplinär arbeiten und eine 

„besondere Lernleistung“ als Prüfung erbringen. 

Die Lernziele lauten: „Die Schülerinnen und 
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Ergebnis – Die Spannbreite ist groß

Die Spannbreite zwischen den Bundesländern 

und teilweise auch zwischen einzelnen Schulfor-

men ist groß. Technikunterricht findet am häu-

figsten im Rahmen eines „technikorientierten“ 

Fachs oder in naturwissenschaftlichen Fächern 

statt. Jedoch fehlt hierbei meist der ganzheitliche 

Ansatz, Technik in all ihren Dimensionen zu 

betrachten. Auch weil es an einheitlichen Bil-

dungsstandards für die Vermittlung von Technik 

mangelt.

Ein eigenständiges „Fach Technik“ – das zentrale 

Element für einen zielführenden Technikunter-

richt – gibt es bisher nur in einigen Bundeslän-

dern, tendenziell eher in Schulformen wie Haupt-

schule oder Realschule. Allein Sachsen-Anhalt 

sieht ein eigenständiges „Fach Technik“ für alle 

Schulformen vor. In den meisten Bundesländern 

gibt es zumindest ein technikorientiertes Pflicht-

fach mit eigenständigem Technikanteil, dieses 

wird jedoch seltener in Schulformen wie Gymna-

sien unterrichtet, die zum Abitur führen.

Auch wenn Ansätze vorhanden sind, fehlt es 

in vielen Bundesländern noch an systemati-

scher Berufs- und Studienorientierung. Diese 

umfasst nicht nur die mittlerweile als Standard 

geltenden Praktika, sondern auch Instrumente 

wie Betriebsbesichtigungen, Potenzialanalysen, 

Berufswahlpässe, Praxis- und Projekttage und die 

Verankerung in einzelnen Fachcurricula oder als 

fachübergreifende Leitperspektive. Einige Länder, 

zum Beispiel Brandenburg und Niedersachsen, 

haben in den letzten Jahren gezielt Landesstrate-

gien oder Musterkonzepte entwickelt.

Hintergrund

Der VDMA setzt sich für mehr Technikunterricht 

an allgemeinbildenden Schulen ein. Um die 

Forderung auf eine solide Basis zu stellen, hat 

der VDMA die Curricula aller Bundesländer auf 

Technikinhalte geprüft und in einer Datenbank 

erfasst. Daraus sind 16 Länderdossiers ent-

standen: Die Dossiers stellen die Ergebnisse 

der Analyse vor, bewerten den aktuellen Stand 

anhand des Kriterienkatalogs und identifizieren 

möglichen Nachholbedarf. Das vorliegende 

Kompendium fasst die Kernergebnisse aller Bun-

desländer zusammen und stellt somit auf Basis 

einer Curricula-Analyse den aktuellen Stand der 

Technikbildung in Deutschland dar. Anhand der 

Ergebnisse werden konkrete Handlungsempfeh-

lungen für die Bildungspolitik abgeleitet.

Was kann die Untersuchung des VDMA leisten?

Die Analyse und Bewertung bezieht sich 

ausschließlich auf die offiziellen Vorgaben in 

allgemeinbildenden Curricula und in geltenden 

Rechtsvorschriften. Sie erlaubt deshalb keine 

Aussage, in welchem Umfang und in welcher 

Qualität technische Bildung in der Schulrealität 

tatsächlich erfolgt. Die Untersuchung stellt somit 

dar, wie Technikbildung in den Curricula von 

der Bildungsverwaltung intendiert wird. Damit 

bietet sie eine gute Grundlage zur Formulierung 

bildungspolitischer Handlungsempfehlungen.

4 Zusammenfassung

bildung.vdma.org
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• Mehr Berufsorientierung 

Berufsinformation und Studien- und Berufso-

rientierung sollten deutschlandweit an allen 

Schulen noch weiter verstärkt und systemati-

sche Konzepte je Bundesland entwickelt wer-

den. Dies gilt insbesondere für den gymnasia-

len Bildungsgang. Der VDMA verweist hierbei 

auf den Vorschlag der Kultusministerkonfe-

renz (KMK): Diese empfiehlt Maßnahmen wie 

eine intensivere Zusammenarbeit mit beruf-

lichen Schulen, integrierte Praxisphasen (z. B. 

Betriebserkundungen, Betriebspraktika) mit 

Vor- und Nachbereitung sowie Reflexion, die 

Einbindung des Themas „Berufliche Orientie-

rung“ in die Aus-, Fort- und Weiterbildung der 

Lehrkräfte, flexible und individuelle Beratungs-

angebote und Begleitstrukturen und die Ein-

bindung der Bundesagentur für Arbeit, von 

Hochschulen und außerschulischen Partnern 

(z. B. Unternehmen, Kammern, Sozialpart-

nern).33

• Projektorientiertes Lernen stärken 

Das projektorientierte Arbeiten ist eine wich-

tige Schlüsselkompetenz, die schon in der 

Schule vermittelt werden sollte. Schülerinnen 

und Schüler sollten lernen, einzeln oder im 

Team Projekte zu planen, durchzuführen, zu 

bewerten, zu optimieren und zu präsentieren. 

Dazu eignen sich neben Projekttagen auch 

längerfristig angelegte „Projektseminare“, wie 

es sie schon in einigen Bundesländern wie 

Bayern oder Brandenburg in der gymnasialen 

Oberstufe gibt. Ideal sind dabei Kooperationen 

mit außerschulischen Partnern, um diese 

möglichst praxisorientiert zu gestalten. Auch 

Projektprüfungen sind ein geeigneter Bau-

stein, um Schülerinnen und Schülern projekt-

basiertes Denken und Arbeiten näher zu 

 bringen. Die Präsentation der Ergebnisse der 

Projektarbeiten spielt hier eine wichtige Rolle. 

Deshalb sollte es allen Schulformen ermöglicht 

werden, Projektprüfungen durchzuführen. 

Deren Schwerpunkt kann, abhängig von der 

Schulform, theorie- oder praxisorientiert sein.

• Eigenständiges Fach Technik  

In allen Bundesländern sollte ein eigenständi-

ges „Fach Technik“ an möglichst allen Schul-

formen spätestens ab der 5. Klasse eingeführt 

werden. Das „Fach Technik“ hat für die techni-

sche Bildung zentrale Bedeutung, weil es eine 

ganzheitliche Betrachtung von Technik ermög-

licht. Technikunterricht vermittelt Wissen und 

Kompetenzen, die zur Bewältigung und erfolg-

reichen Gestaltung technisch geprägter 

Lebenssituationen in Alltag und Beruf erfor-

derlich sind. Neben technischem Wissen und 

Fachkompetenzen sollte auch technische All-

gemeinbildung vermittelt werden, welche kul-

turelle, historische und soziale Aspekte mitein-

bezieht. Dieses Fach sollte in der Sekundar- 

stufe I für alle Schülerinnen und Schüler ver-

pflichtend unterrichtet werden. In der gymna-

sialen Oberstufe sollte es zumindest als Wahl-

pflichtfach angeboten werden, wie es bereits 

in einigen Bundesländern wie Sachsen-Anhalt 

der Fall ist. Bei geeigneten Themen sollten 

Fächer mitein ander kooperieren. Darauf sollte 

in den Curricula explizit hingewiesen werden.

• Bildungsstandards für ein Fach Technik 

Langfristig gesehen sind zur Sicherung der 

Qualität von technischer Bildung bundesweite 

Mindeststandards erforderlich. Diese sollten 

idealerweise für ein eigenständiges „Fach 

Technik“ entwickelt und regelmäßig zur Quali-

tätssicherung evaluiert werden. Dazu wäre die 

Entwicklung neuer kompetenzorientierter Bil-

dungsstandards der Kultusministerkonferenz 

(KMK) hilfreich. Die KMK sollte sich deshalb 

nachdrücklich für Technik-Bildungsstandards 

einsetzen, wie sie auch VDI oder DGTB vor-

schlagen (siehe „Bildungsstandards Technik 

für den mittleren Schulabschluss“ im Anhang).

5  Handlungsempfehlungen  
für die Bildungspolitik
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einzelne Fächer zu unterrichten, geht hier 

nicht weit genug. Stattdessen sollte ein ver-

pflichtendes interdisziplinäres Fach, zum Bei-

spiel „Naturwissenschaften“, für die Jahr-

gangsstufen 5 – 6 eingeführt werden. Dafür 

ist ein eigenes Curriculum mit didaktischem 

Konzept erforderlich, das im Ergebnis mehr als 

die „Summe“ der Fächer Biologie, Chemie und 

Physik darstellt.

• Initiativen der Schulen fördern 

Alle Bundesländer sollten darüber hinaus Ini-

tiativen für herausragenden Technikunterricht 

an einzelnen Schulen fördern und Schulen zur 

Kooperation mit externen Partnern, wie Unter-

nehmen, Hochschulen und wissenschaftlichen 

Institutionen, anhalten. Externe Partner kön-

nen bei Projektphasen sinnvoll unterstützen.

• Interdisziplinäres Fach Naturwissenschaften 

Die zweckorientierten Technikwissenschaften 

greifen auch auf die Erkenntnisse der beob-

achtenden Naturwissenschaften zurück. Dem-

nach unterscheiden sich Technik- und Natur-

wissenschaften in der Fachdidaktik, dennoch 

besteht eine enge Wechselwirkung. Gerade in 

der Unterstufe ist es daher erforderlich, die 

Naturwissenschaften nicht isoliert zu vermit-

teln, sondern eine ganzheitliche Herangehens-

weise zu fördern. Interdisziplinäre Problemlö-

sungskompetenz wird im Kontext der Digita- 

lisierung gerade in technischen Berufen immer 

wichtiger. Der Status Quo in einigen Bundes-

ländern, Naturwissenschaften entweder als 

losen „Lernbereich“ oder differenziert in 
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Baden-Württemberg

Seit dem Schuljahr 2016/17 tritt in Baden-

Württemberg schrittweise der neue Bildungsplan 

2016 in Kraft. Das Ministerium für Kultus, Jugend 

und Sport Baden-Württemberg hat diesen in den 

letzten Jahren entwickelt, der Überarbeitungspro-

zess ist abgeschlossen. Es sind alle Bildungspläne 

erfasst, die bis zum Stichtag 01.04.2018 öffentlich 

verfügbar waren.

Bayern

Im Auftrag des Bayerischen Staatsministeriums 

für Unterricht und Kultus hat das Staatsinstitut für 

Schulqualität und Bildungsforschung München 

in den letzten Jahren für alle allgemeinbildenden 

Schulformen neue Curricula konzipiert (Lehrplan 

PLUS). Der Überarbeitungsprozess wurde 2017 

abgeschlossen, die neuen Curricula treten seit dem 

Schuljahr 2017/18 schrittweise in Kraft. Die Curri-

cula einiger Fächer waren zum Stichtag 14.11.2016 

noch im Prozess der Verbands an hörung.

Berlin/Brandenburg

Die Länder Berlin und Brandenburg haben gemein-

sam einen Rahmenlehrplan für die Jahrgangs-

stufen 1-10 erarbeitet, dieser trat im Schuljahr 

2017/2018 in Kraft. In der vorliegenden Analyse 

sind die neuen Rahmenpläne komplett erfasst, 

sofern sie bis zum 01.04.2017 öffentlich verfügbar 

waren. Dasselbe gilt für die Rahmenlehrpläne 

der gymnasialen Oberstufe. Diese wurden für 16 

Fächer in einem gemeinsamen Projekt der Länder 

Berlin, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpom-

mern konzipiert und sind seit dem Schuljahr 

2008/2009 rechtsgültig. In weiteren Fächern gibt 

es allerdings länderspezifische Rahmenlehrpläne, 

zum Teil sind noch ältere Rahmenlehrpläne in 

Kraft.

7 Anhang

Bremen

Im Jahr 2012 wurden die Bremer Bildungspläne 

letztmalig überarbeitet, es sind alle Bildungspläne 

erfasst die zum Stichtag 01.02.2016 öffentlich 

zugänglich waren. Verantwortliche Institutionen 

sind die Bremer Senatorin für Kinder und Bildung 

und das untergeordnete Landesinstitut für Schule 

Bremen.

Hamburg

Die Hamburger Bildungspläne wurden 2014 

zuletzt überarbeitet. Es sind alle Bildungspläne 

erfasst, die zum Stichtag 01.02.2016 öffentlich 

zugänglich waren. Verantwortliche Institution ist 

die Hamburgische Behörde für Schule und Berufs-

bildung, die Bildungspläne werden vom Landes-

institut für Lehrerbildung und Schulentwicklung 

erarbeitet.

Hessen

Im Auftrag des Hessischen Kultusministeriums 

hat die hessische Lehrkräfteakademie basierend 

auf den bundesweit geltenden Bildungsstandards 

der KMK eigene kompetenzorientierte Bildungs-

standards entwickelt. Auf dieser Basis wurden die 

maßgeblichen Kerncurricula ausgearbeitet. Die 

Kerncurricula der Sekundarstufe I sind zu Beginn 

des Schuljahres 2011/2012 in Kraft getreten. Die 

Kerncurricula für die gymnasiale Oberstufe sind zu 

Beginn des Schuljahres 2016/2017 in Kraft getre-

ten. Es sind alle hessischen Kerncurricula erfasst, 

sofern sie bis zum 15.03.2017 öffentlich verfügbar 

waren. 
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Rheinland-Pfalz

In Rheinland-Pfalz wird der Unterricht an 

allgemeinbildenden Schulen auf der Basis von 

Rahmenplänen erteilt. Die neuesten Rahmenpläne 

sind 2016 in Kraft getreten, Informationen zu aktu-

ellen Überarbeitungsprozessen sind bisher nicht 

bekannt. In der vorliegenden Analyse sind alle Rah-

menpläne erfasst, die bis zum Stichtag 31.12.2017 

öffentlich zugänglich waren.

Saarland

Im Auftrag des saarländischen Ministeriums für 

Bildung und Kultur haben Lehrplankommissionen 

sowie das Landesinstitut für Pädagogik und 

Medien (LPM) in den letzten Jahren sukzessive 

neue Lehrpläne erarbeitet. Diese sind als Erpro-

bungsfassung gekennzeichnet, aber schon rechts-

gültig. Der Prozess ist noch nicht abgeschlossen. 

Alle neuen Lehrpläne sind in der vorliegenden 

Analyse berücksichtigt, soweit sie zum Stichtag 

26.04.2016 öffentlich zugänglich waren.

Sachsen

Das Sächsische Bildungsinstitut entwickelt im 

Auftrag des Sächsischen Staatsministeriums für 

Kultus alle Lehrpläne. Für allgemeinbildende Schu-

len wurde die Erarbeitung der neuen Lehrpläne im 

Rahmen der Lehrplanreform zum 1. August 2005 

abgeschlossen. Eine teilweise Überarbeitung der 

Lehrpläne erfolgte im Rahmen der Reform der 

gymnasialen Oberstufe 2007 und wurde nach 

Abschluss der Phase der begleiteten Lehrplanein-

führung 2011 beendet. In der Analyse wurden alle 

Lehrpläne erfasst, die bis zum Stichtag 01.04.2018 

öffentlich verfügbar waren.

Mecklenburg-Vorpommern

Die Mecklenburg-Vorpommerschen Rahmenpläne 

für die Sekundarstufe I wurden letztmalig 2011 

überarbeitet. Es sind alle Rahmenpläne erfasst, 

sofern sie bis zum 15.03.2017 öffentlich verfügbar 

waren. Dasselbe gilt für die Kerncurricula der gym-

nasialen Oberstufe. Diese wurden für 16 Fächer 

in einem gemeinsamen Projekt der Länder Berlin, 

Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern 

konzipiert und sind seit dem Schuljahr 2008/2009 

rechtsgültig. In einigen Fächern gibt es in Meck-

lenburg-Vorpommern allerdings landesspezifische 

Kerncurricula. 

Niedersachsen 

In Niedersachsen wird der Unterricht an allgemein-

bildenden Schulen auf der Basis von Kerncurricula 

erteilt. Aktuell werden sukzessive neue Kerncurri-

cula entwickelt, für viele Fächer liegen diese bereits 

vor oder traten im Schuljahr 2017/2018 in Kraft. 

In der vorliegenden Analyse sind alle Kerncurricula 

erfasst, die bis zum 01.07.2017 öffentlich verfügbar 

waren. 

Nordrhein-Westfalen

Im Auftrag des Ministeriums für Schule und 

Weiterbildung Nordrhein-Westfalen ist die Quali-

täts- und Unterstützungsagentur –Landesinstitut 

für Schule (QUA-LiS NRW) für die Erarbeitung der 

Kernlehrpläne zuständig. Der letzte Überarbei-

tungsprozess wurde 2015 abgeschlossen. Es sind 

alle Kernlehrpläne komplett erfasst, sofern sie bis 

zum 01.12.2016 öffentlich verfügbar waren.
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Sachsen-Anhalt

Grundsatzbände sind gemeinsam mit den jeweili-

gen Fachlehrplänen die Grundlage des Unterrichts 

an allgemeinbildenden Schulen. Derzeit werden 

der neue gymnasiale Grundsatzband sowie die 

zugehörigen Fachlehrpläne sukzessive eingeführt 

und erprobt. Seit Beginn des Schuljahres 2016/17 

sind der Grundsatzband sowie die Fachlehrpläne 

für Deutsch, Mathematik, Englisch und Französisch 

verbindlich in allen Jahrgangstufen eingeführt. 

Ab dem 01.08.2017 wurden Fachlehrpläne der 

restlichen Fächer in einigen Jahrgangsstufen zur 

Erprobung eingeführt. Bis zum 01.08.2020 sollen 

alle Lehrpläne evaluiert werden und in Kraft treten. 

In der vorliegenden Analyse sind alle Grundsatz-

bände und Fachlehrpläne erfasst, sofern sie bis 

zum 18.12.2017 öffentlich verfügbar waren. 

Schleswig-Holstein

Die neuen Fachanforderungen sind Lehrpläne im 

Sinne des Schleswig-Holsteinischen Schulgesetzes. 

Diese lösen die Lehrpläne für die allgemein bilden-

den Schulen von 1997 (Sekundarstufe I) und 2002 

(Sekundarstufe II) mit Inkraftsetzung durch die 

entsprechenden Erlasse ab dem Schuljahr 2014/15 

sukzessive in den Jahrgangsstufen der Sekundar-

stufen I und II ab. Alle Fachanforderungen sind 

erfasst, die bis zum Stichtag 01.05.2018 öffentlich 

verfügbar waren.

Thüringen

Die Fachlehrpläne werden am Thüringer Institut 

für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und 

Medien erarbeitet und vom Thüringer Ministerium 

für Bildung, Wissenschaft und Kultur genehmigt. 

Die Erarbeitung der weiterentwickelten Fachlehr-

pläne erfolgt in einem zeitlich gestaffelten Verfah-

ren. Die weiterentwickelten Fachlehrpläne lösen 

sukzessive jene aus den Jahren 1999 – 2008 sowie 

die „Ziele und inhaltlichen Orientierungen für die 

Qualifikationsphase der gymnasialen Oberstufe“ 

(2009) ab. Es sind alle Fachlehrpläne erfasst, die 

bis zum Stichtag 01.05.2018 öffentlich verfügbar 

waren.
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